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                          Das Gleichnis vom Sämann 
                                                  (Matth. 13,3 – 9 und 19 – 23) 
 
191. Kapitel: Die Gleichnisse vom Himmelreich und vom Samen. Der Jünger Zwischenrede. 
Erklärung des Gleichnisses. Wer da hat, dem wird gegeben; wer aber nicht hat, dem wird 
genommen, was er hat: Matth. 13 , 3 – 23 
 
[GEJ.01_191,01] Als wir alle im Schiffe waren und die Treppe aufgezogen war, so sagte Ich 
zum Volke, dass es sich ruhig verhalten und um das Ufer herum lagern solle. Und das Volk 
ward ruhig und stille und lagerte sich am Ufer; nur die alten Pharisäer lagerten sich nicht, 
sondern standen unfern vom Ufer in der Nähe ihres Schiffes; denn sie fassten den Plan, 
Mich nicht mehr aus den Augen zu lassen, und waren daher auch ganz bereit, uns auch auf 
dem Meere zu verfolgen. 
[GEJ.01_191,02] Ich aber setzte Mich auf dem sehr geräumigen Verdecke des Schiffes und 
fing an, mancherlei in Bildern zum Volke zu reden, und zwar darum in Bildern, dass es die 
dummen Pharisäer nicht verstehen möchten. Das Volk aber, das hier einen geweckteren 
Geist besaß, verstand Mich schon, was Ich zu ihm redete. 
[GEJ.01_191,03] Vor allem, und zwar zuerst, verglich Ich Mich mit einem Sämanne und 
sprach: „Höret und vernehmet es wohl! 
[GEJ.01_191,04] Siehe, es ging ein Sämann aus zu säen (Matth.13,3) ein gutes, gesundes 
Getreide. Und indem er säte, fiel etliches auf den Weg; da kamen die Vögel, die fraßen es 
auf. (Matth.13,4) Etliches fiel in das Steinige, da es nicht viel Erde hatte, und es ging darum 
wohl bald auf, weil es nicht viel und nicht schwer Erde über sich hatte; (Matth.13,5) als aber 
die Sonne aufging mit vieler Glut ihrer Strahlen, da verwelkte alsbald der in der kühlen und 
feuchten Nacht aufgegangene Keim, da er keine Wurzeln hatte, und ward dürr. (Matth.13,6) 
Etliches fiel unter die Dornen, und diese wuchsen mächtiger denn das Getreide auf und 
erstickten es. (Matth.13,7) Und etliches fiel endlich auf gutes Land und trug Frucht, etliches 
hundertfältig, etliches sechzigfach und etliches dreißigfach. (Matth.13,8) Wer Ohren hat zu 
hören, der höre!“ (Matth.13,9) 
[GEJ.01_191,05] Hier wollte Ich die Rede ohne Unterbrechung weiterführen; aber da die 
Jünger mehrere dieser Bilder selbst nicht begriffen, so traten sie zu Mir hin und sagten: 
„Warum redest Du denn nun auf einmal in Gleichnissen zu ihnen? (Matth.13,10) Wir, die wir 
schon so lange um Dich sind, verstehen sie kaum; wie werden die am Ufer Horchenden sie 
verstehen?! Siehst Du denn nicht, wie sie mit den Achseln zucken und einige sogar meinen, 
Du hättest sie entweder zum besten, oder Du redetest der Pharisäer wegen von ganz 
gleichgültigen Dingen, und das wüsste wohl ein jeder, dass man das Getreide nicht auf den 
Wegen noch auf Steine und ebenso wenig unter die Dornen säen solle! Wir fassen es schon, 
was Du damit sagen willst; aber die am Ufer meinen im Ernste, Du habest sie zum Besten! 
Oder willst Du sie denn im Ernste in einer Art und Weise lehren, die sie nicht verstehen 
sollen?“ 
[GEJ.01_191,06] Sage Ich zu den Jüngern: „Was redet ihr da und störet Mich?! Ich weiß, 
warum Ich zu diesem Volke in Gleichnissen rede, die es nicht verstehen soll! Euch ist es 
gegeben, dass ihr verstehet das Geheimnis des Reiches Gottes; diesen aber ist es nicht 
gegeben (Matth.13,11); denn es steht die Sache also: Wer da hat, wie ihr, dem wird es 
gegeben, dass er dann in aller Fülle habe; wer aber nicht hat, dem wird auch genommen, 
das er hat! (Matth.13,12) Darum rede Ich als Herr mit ihnen durch Gleichnisse; denn mit 
sehenden Augen sehen sie nicht, und mit hörenden Ohren hören sie nicht; denn sie 
verstehen es nicht! (Matth.13,13) 
[GEJ.01_191,07] Was tat Ich hier, und für was halten sie Mich? Sie sind alle blind und taub. 
Ihr Gleichnis habt ihr gestern gesehen an dem Blinden und zugleich Stummen, den Ich 
geheilt habe. Wie dieser war am Leibe, so sind jene an ihrer Seele, und Ich rede darum in 
Gleichnissen mit ihnen, auf dass an ihnen die Weissagung Jesajas in Erfüllung gehen soll, 
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die also lautet: ,Mit den Ohren werdet ihr es hören und dennoch nicht verstehen, und mit 
sehenden Augen werdet ihr es schauen und dabei nichts vernehmen! (Matth.13,14) 
[GEJ.01_191,08] Denn dieses Volkes Herz ist verstockt und ihre Ohren hören übel, und ihre 
Augen schlummern, auf dass sie nicht dermaleinst mit den Augen sehen, mit den Ohren 
hören, mit dem Herzen verstehen und sich bekehren möchten und Ich ihnen dann wahrhaft 
hülfe!‘ (Matth.13,15) 
[GEJ.01_191,09] Aber selig sind eure Augen, die das sehen, und eure Ohren, die das 
hören! (Matth.13,16) Denn wahrlich, Ich sage euch: Viele Propheten und Gerechte haben 
begehrt, das zu sehen und zu hören, was ihr sehet und höret, und haben es dennoch 
nicht gesehen und gehört! (Matth.13,17) [Viele Propheten und Gerechte wünschten, das 
Gotteszentrum Jehova zu sehen und zu hören, und haben Ihn dennoch nicht gesehen und 
gehört!  Erst nachdem Jehova herabstieg und in Jesus und als Jesus ein wahrer Mensch 
wurde, erst dann galt: "Selig sind eure Augen, die Ihn sehen, und eure Ohren, die Sein Wort 
hören!] 
[GEJ.01_191,10] Ich habe aber euch zuvor gesagt, dass es euch gegeben ist, das 
Geheimnis des Reiches Gottes zu verstehen; Ich merke aber dennoch, dass im Grunde euer 
Verständnis nicht viel voraus hat vor jenen am Ufer. So höret denn und vernehmet es, was 
da besagt das Gleichnis vom Sämann, das also zu verstehen ist (Matth.13,18): 
[GEJ.01_191,11] So jemand das Wort vom Reiche Gottes, das Ich rede, wohl hört, aber nicht 
versteht im Herzen, das vor lauter Welttum ebenso glatt getreten ist wie ein Weg, so ersieht 
der Arge nur zu bald das nicht ins Erdreich gefallene, sondern auf der abgetretenen, 
weltglatten Außenfläche des Herzens freiligende Wort, reißt es leicht weg, was da gesät ist 
eigentlich ins Herz, aber dennoch auf der weltglatten Außenfläche haftete; und sehet, ein 
solcher Mensch gleicht dem Wege, auf den der Same, das heißt Mein Wort, fiel. 
(Matth.13,19) Und dort am Ufer stehen viele dieser Art! 
[GEJ.01_191,12] Das aber ist es, wo da fiel der Same auf das Steinige: so ein Mensch das 
Wort hört und es mit vielen Freuden aufnimmt. (Matth.13,20) Da aber ein solcher gleich 
einem Steine zu wenig Lebensfeuchtigkeit, die da ein rechter Mut des Herzens ist, und auch 
zu wenig Erdreich, das gleich ist einem festen Willen, in und über sich hat und daher auch 
gleich einem Steine vom Wetter abhängt, ob es feucht oder trocken sei, also wetterwendisch 
ist, so wird er, wenn alsdann bei solch einem Menschen um Meines Wortes willen sich erhebt 
allerlei Trübsal und Verfolgung, voll Ärgers und Zornes (Matth.13,21) und gleicht dann eben 
darum einem von der Sonne heißgemachten Steine, auf dem natürlich Mein Wort keine 
Wurzeln fassen kann und am Ende gänzlich verdorren muss. 
[GEJ.01_191,13] Und da sehet hin, dort am Ufer stehen viele solche Steine, die nun zwar um 
Meinetwillen voll Ärgers sind der argen Pharisäer wegen; da sie aber sehen, dass bei Meinen 
an sie gerichteten Worten von oben sogleich allerlei Trübsal und Verfolgung sich zu zeigen 
anfangen, so machen sie dadurch, dass sie sich einerseits zu viel ärgern und anderseits zu 
viel fürchten, Mein Wort in ihrem Herzen tot; denn sie glauben ob all der Zeichen, die sie 
gesehen, und trotz all Meiner lebendigsten Versicherungen dennoch nicht, dass Ich 
hinreichend mächtig sei, sie zu schützen vor allen Übeln, und gleichen sonach dem Steine, 
auf den der Same fiel. 
[GEJ.01_191,14] Wo aber der Same fiel unter die Dornen, besagt das: So ein Mensch das 
Wort hört und es auch annimmt; aber er steckt in allerlei Weltgeschäften und deren Sorgen 
ob des betrügerischen Gewinnes und des noch mehr betrügerischen Reichtums. Solche 
nichtigen Sorgen häufen sich von Tag zu Tag, wuchern wie alles Unkraut im Herzen üppig 
empor und ersticken nur zu leicht und zu bald Mein gesätes Wort. (Matth.13,22) 
[GEJ.01_191,15] Und sehet, wieder stehen dort am Ufer viele, die den Dornen gleichen, 
unter die der Same fiel! 
[GEJ.01_191,16] Der aber ins gute Erdreich gesäte Same besagt: So ein Mensch Mein 
Wort hört, es aufnimmt in die Tiefe seines Herzens, allda es allzeit und allein gültig, 
recht und lebendig verstanden wird; ein solcher Mensch ist dann gleich einem guten 
Lande, in das der Same fällt und bringt je nach dem Willen und der Kraft des 
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Menschen bald hundertfache, bald sechzigfache und bald dreißigfache Frucht an 
guten Werken. (Matth.13,23) Und da ist hundertfach, der alles für Mich tut, und 
sechzigfach, der vieles für Mich tut, und dreißigfach, der einen guten Teil für Mich tut. 
[GEJ.01_191,17] Also aber sind der Himmel in Meinem Reiche drei: der oberste 
[3.Himmel = der Liebe-Himmel = das Himmlische Jerusalem] für die hundertfache Frucht, 
der untere [2.Himmel = der Liebe-Weisheits-Himmel] für die sechzigfache und der 
unterste [1.Himmel = der Weisheits-Himmel] für die dreißigfache Frucht. Unter die 30 aber 
wird nicht angesehen, und wer da hat unter die 30, dem wird es weggenommen und dem 
hinzugelegt werden, der da hat 30, 60 oder 100. Und also wird's dem genommen werden, 
der da nicht hat, und wird hinzu gegeben dem, der da schon hat, auf dass er dann in aller 
Fülle habe! 
[GEJ.01_191,18] Und sehet, dort am Ufer stehen viele, denen es schon jetzt genommen ist, 
und euch gegeben, die ihr ohnehin schon viel habt, und jene zu wenig oder nichts! 
[GEJ.01_191,19] So da jemand einen Acker hat, der ihm viel Frucht bringt, weil er gutes 
Erdreich hat, hat aber auch einen Acker, der trotz alles Düngens mager bleibt und kaum 
etwas mehr Frucht bringt, als da in ihn gesät ward, – Frage: Was wird der Besitzer tun? 
Sehet, er wird dem mageren Acker die Frucht, die er spärlich getragen, abnehmen, sie zur 
guten und reichlichen Frucht des guten Ackers tun und wird im nächsten Jahre in den 
mageren Acker keine Frucht mehr säen, sondern wird legen allen Samen in den guten Acker! 
Dieser wird dann alle Frucht tragen, der magere aber wird preisgegeben dem Unkraute, den 
Disteln und Dornen. 
[GEJ.01_191,20] Sehet, das tut ein kluger Hauswirt; soll der Vater im Himmel etwa unklüger 
handeln als ein kluger Mensch auf dieser vergänglichen Erde? 
[GEJ.01_191,21] Darum weiche aus euren Herzen der Gedanke, als könnte der Vater im 
Himmel ungerecht sein! 
[GEJ.01_191,22] So ihr wisset, dass man nur jenen um einen Rat angeht, der irgendeine 
Weisheit hat, und sich bald von einem Maulreißer abwendet, bei dem man nur zu bald 
einsieht, dass er ein purer Maulreißer ist, – Frage: Tut man unrecht, wenn man vom 
Maulreißer den Glauben abzieht und ihn dem recht Weisen gibt, der ohnehin des Vertrauens 
von allen Seiten her in Überfülle hat? 
[GEJ.01_191,23] Oder tut ihr etwa unrecht, so ihr Meine Jünger seid, Mir nachfolget und 
Tempel und Pharisäer und alle die Schriftgelehrten verlasset, und ihnen dadurch den letzten 
Funken Vertrauens wegnehmet und es Mir gebet, der Ich durch Meine Taten und Worte 
ohnehin schon des Vertrauens in schwerer Menge besitze?! Ich meine, dass es euch nun 
wohl allen klar sein dürfte, dass darin durchaus keine Ungerechtigkeit besteht, wenn Ich zu 
euch geredet habe, wie einst dem, der nicht hat, wie Ich es euch mit der Zahl angedeutet 
habe, auch genommen wird, das er hat. 
[GEJ.01_191,24] Was Ich aber rede, gilt dem Geiste und nicht der Materie, da es wohl 
eine Ungerechtigkeit wäre, so man dem wenig Habenden die kleine Habe wegnähme 
und sie gäbe einem Reichen, dessen Speicher und Kammern ohnehin überfüllt sind. 
Darum gilt alles, das Ich zu euch rede, nur dem Geiste und nie der Materie, der man 
kein weiteres Gesetz geben kann und darf, als das härteste Muss bis zur Zeit ihrer 
einstigen Auflösung. Begreifet ihr solches nun?“ 
[GEJ.01_191,25] Sagen alle: „Ja, Herr und Meister; denn Deine Weisheit übersteigt alle 
unsere noch so großen und vermeintlich weisesten Gedanken! Darum bitten wir Dich, dass 
Du in solcher Weise weiterreden möchtest!“ 
 
[GEJ.06_065,09] Sehet, mit dem eigentlichen Himmelreiche, das da ist ein Reich der 
Wahrheit, des Lichtes und der Liebe, was Ich euch schon bei verschiedenen Gelegenheiten 
gezeigt habe, hat es folgende wahrste Bewandtnis: Dieses Reich ist nicht ein äußeres 
Schaugepränge und kommt in den Menschen nicht mit irgend äußeren Zeichen und 
Attributen, sondern es entwickelt sich ganz innen in euch, ist dann in euch, wächst in 
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euch, durchdringt euch und wird also zu eurer Wohnstätte und eurer 
allerseligkeitvollsten Welt. 
[GEJ.06_065,10] Aber hier gleicht das Himmelreich einem Sämann, der den guten Samen 
ausstreute. Da fiel einiges auf einen Weg; von dem ward ein Teil von den Vögeln der Luft 
aufgezehrt und ein Teil von den Wanderern zertreten. Da ging der Same also nicht auf und 
brachte auch keine Frucht. Ein Teil aber fiel auf steinigen Grund. Es ging zwar anfangs, 
solange die Steine einige Feuchtigkeit in sich hatten, auf, konnte aber keine Nährwurzeln in 
den Stein treiben; die Feuchtigkeit langte zur größeren Ernährung des Halmes auch nicht 
aus, und so vertrocknete es und brachte auch keine Frucht. Ein anderer Teil aber fiel unter 
Dornen und Gestrüpp. Der ging anfänglich zwar sehr gut auf, aber als er sich völlig hätte 
entwickeln sollen, da ward er von den Dornen und dem wilden Gestrüppe überwachsen, 
verkümmerte dann und brachte auch keine Frucht. Nur ein Teil fiel auf ein gutes Erdreich, 
ging auf und brachte eine reichliche Frucht. 
[GEJ.06_065,11] Und sehet, also steht es nun auch mit dem Himmelreiche auf dieser Erde! 
Ich Selbst bin der Sämann, und Mein Wort ist der gute Same, aus dem für jeden das 
Himmelreich als Frucht erwachsen soll. Wo es auf gutes Erdreich fallen wird, da wird es auch 
bringen eine hundertfältige Frucht; aber so es fallen wird auf die Wege dieser Welt oder auf 
Steine oder zwischen Dornen und wildes Gestrüpp, da wird es keine Frucht bringen. Unter 
den Menschen aber, die Ich mit dem Wege verglich, sind zu verstehen die eigentlichen 
Weltmenschen, wie wir heute deren mehrere bei unserem Wirte gesehen haben. Die 
Wanderer auf dem Wege, die den Samen zertreten, sind ihre Handels- und Gewinnsmühen, 
und ihre nach allen Richtungen fliegenden Handelsgedanken sind die bezeichneten Vögel, 
die auch den noch nicht zertretenen Samen auffressen, damit ja keine Frucht zum 
Vorscheine kommen könne. Diese Art Menschen sind, wie schon gesagt, die eigentlichen 
Schweine, denen man Meine Perlen nicht zum Fraße vorwerfen soll. 
[GEJ.06_065,12] Unter den Steinen aber sind diejenigen Weltweisen zu verstehen, die zwar 
alles mit einer gewissen Gier aufnehmen, – da sie aber innerlich in allerlei 
Weltirrtümlichkeiten begründet und sind gewisserart versteinert in ihrem Gemüte, so hat der 
neue Same in ihnen zuwenig der belebenden Feuchtigkeit und zuwenig weichen und 
pfugbaren Bodens zur Aufnahme der Nährwurzeln. So dann kommt der Wind und eine Dürre, 
so dorrt der kleine Halm bald ab, und da er keine Wurzeln hat, so wird er vom Winde auch 
bald vom Platze hinweggeweht. Oder, so da über einen solchen Menschen irgendeine 
Versuchung kommt, da sagt er alsbald: ,Ich habe es gleich anfangs gewusst, dass an der 
Sache nichts daran sein kann! Da ist die Verheißung, die in Erfüllung gehen sollte, – und 
anstatt der Erfüllung muss ich leiden! Darum fort mit allen solchen neuen Lehren!‘ Das ist 
also der Stein. 
[GEJ.06_065,13] Wer sind denn hernach die Dornen und das wilde Gestrüpp? Das sind jene 
recht gutmütigen Weltbürger, die Mein Wort mit recht vielen Freuden aufnehmen und es eine 
Zeitlang auch recht emsig pflegen. Aber es kommen mit der Zeit allerlei Sorgen und dazu 
auch allerlei leere Bekümmernisse und Furcht und Ängste. Diese ersticken das lebendige 
Wort in ihren Herzen, dass es dann auch keine Frucht bringen kann. 
[GEJ.06_065,14] Und so haben wir nur einen kleinen Teil von Menschen, die mit dem 
wahrhaft guten Erdreiche zu vergleichen sind. Diese nehmen das Wort an und setzen 
es sogleich gläubig ins Werk. Und da bringt dann der Same die reichliche Frucht, und 
diese Frucht ist dann das eigentliche Himmelreich im Menschen und hat kein äußeres 
Schaugepränge. Aber dieses Reich wird sich dann über den Menschen, der es in sich 
aus Meinem Worte geschaffen hat, ausbreiten und ihm geben alle Seligkeit, Licht, 
Wahrheit, alle Weisheit und Macht über alle Kreatur. 
[GEJ.06_065,15] Ihr sollet daraus aber auch das ersehen, wohin ihr Mein Wort zu säen habt; 
denn wohin ihr es säet, da soll es auch Früchte tragen! Vor allem muss es fallen in ein gutes 
Erdreich. Wenn es da reiche Zinsen abwerfen wird, dann werden die Kaufleute, die 
Weltweisen und die besorgten Weltbürger schon von selbst kommen und sich bei euch für 
ihren Acker den Samen erkaufen. – Habt ihr das nun auch ganz wohl verstanden?“ 
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[GEJ.06_065,16] Sagten alle: „Herr, auch das haben wir recht wohl verstanden und werden 
Deinen Rat auch ganz sicher befolgen; denn auf Wege, auf Steine und unter die Dornen 
werden wir diesen edelsten Lebenssamen wohl nicht streuen. – 
 
125. Kapitel – Das Himmelreich ist gleich dieser gegenwärtigen Zeit. 
[GS.02_125,01] Was ferner noch „das Himmelreich“ betrifft, so ist es gleich dieser eurer 
gegenwärtigen Zeit, welche wieder gleich ist dem Sämann im Evangelium, der da 
guten Samen ausstreute, von dem ein Teil auf den Weg, ein Teil ins Gebüsch, ein Teil 
auf Steinboden und nur ein Teil auf gutes Erdreich fiel. 
[GS.02_125,02] Sehet eure Zeit an, ob sie nicht dem Sämanne und dem Himmelreiche 
gleicht? 
[GS.02_125,03] Das Wort wird allenthalben ausgesät; allerorts leben noch geweckte 
Menschen, die das Wort aus dem innern Grunde erläutern. Allein die Bedürfnisse der 
Menschheit in der gegenwärtigen Zeit sind gleich geworden dem Wege, auf den der Same 
fällt, oder: sie sind rein weltlich geworden. Daher macht das Wort bei ihnen gerade solch 
einen Eindruck, als würfe man Erbsen an die Wand, da keine hängen bleiben wird und noch 
weniger Wurzeln schlagen in dem harten, steilen und glatten Grunde. 
[GS.02_125,04] Daher dürfte Ich alle Engel des Himmels herab senden und von ihnen 
das Wort des Lebens allorts verkünden lassen auf die wunderbarste Weise – heute, 
morgen und übermorgen werden es die Menschen erschüttert anhören und 
annehmen, aber hernach werden sie anfangen, das Wunder ganz gleichgültig zu 
betrachten und werden dabei ihren Weltgeschäften nachrennen wie zuvor. 
[GS.02_125,05] Das sind die industriellen Menschen und deren nimmer zu sättigenden 
Bedürfnisse. Sie gleichen dem Gebüsch und den Dornen. Geht anfangs das Wort auch auf, 
so wird es aber dennoch bald erstickt, und die Menschen werden hernach gleichgültiger 
gegen dasselbe als zuvor. Denn erst sprachen sie: So wir es auf einem wirklich wunderbaren 
Weg erhielten, da wollten wir ja glauben und darnach tun. Ich aber willfahre auch diesem 
Wunsche. Fast an allen Orten spende Ich es nun, wie hier, wunderbar aus. Welche 
Wirkungen aber macht es? Höchstens hie und da politische Bedenklichkeiten; das ist aber 
auch schon das meiste. Dass sich aber jemand daran kehren möchte – dieses gute Erdreich 
– wo ist es? 
[GS.02_125,06] Ich sage: Wo hundert Millionen Menschen leben, da ist viel zu viel mit 
tausend gesagt, die sich daran wahrhaft lebendig kehren möchten. Was nützen 
darunter zehn oder hundert Tausende, die das wohl recht gläubig anhören, wenn es 
aber aufs Tun ankommt, so lassen sie sich von einem Tage bis zum andern Zeit; denn 
sie sagen: Warum sollte man sich denn gar so anstrengen, um ein ewiges Leben zu 
erlangen? Gibt es ein ewiges Leben, wie sie es glauben, so wird es wohl nicht schwer 
sein, dasselbe zu erlangen; daher nur lustig gelebt und am Ende dennoch selig 
gestorben! Was braucht man darüber mehr? 
[GS.02_125,07] Da haben wir aber auch zugleich den steinigen und sandigen Grund. Dieser 
nimmt wohl den Samen an, und er geht auch bis zur Hälfte auf; aber der Boden hat keine 
Feuchtigkeit, und so geht am Ende noch das was aufgegangen ist zugrunde! 
[GS.02_125,08] Also hält sich der alleinige Glaube nie, wenn er nicht durch die Tat 
belebt wird; gleich wie durch die pure Theorie ohne tatsächliche Übung und 
Anwendung derselben niemand ein praktischer Mensch wird. 
[GS.02_125,09] So könnt ihr jetzt auch eine Legion um die andere moralischer und religiöser 
Plauderer finden. Aber alle diese Plauderer wollen an sich keine Probe machen und nicht ein 
Steinchen mit einem Finger anrühren. Ein jeder glaubt schon damit etwas außerordentlich 
Verdienstliches geleistet zu haben, wenn er nur gut gepredigt und durch sein moralisches 
und religiöses Geplauder allenfalls einige dumme Andächtler und Schwärmer zuwege 
gebracht hat. 
[GS.02_125,10] Niemand aber will im Ernste die Wege versuchen, durch welche er 
unmittelbar dahin gelangen möchte, wo er mit Mir Selbst in Verbindung träte und dann 
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aus Meinem Munde eine lebendige Lehre bekäme, die ihn erst zu einem guten 
Erdreiche umgestalten könnte. 
[GS.02_125,11] Es gibt zwar eine Menge Gottesgelehrte und Theosophen, darunter aber 
kaum einen, der nach dem Evangelium Johannis wirklich von Gott gelehrt wäre, das da 
kündet, dass alle sollen von Gott gelehrt sein! 
[GS.02_125,12] Fürwahr, so Ich nicht aus Meiner großen Erbarmung heraus hier und da 
jemanden aufrütteln möchte, gleichwie ein emsiger Hausherr sein träges und faules Gesinde 
aufrüttelt, so wüsste von den Zeiten der Apostel angefangen bis jetzt beinahe kein Mensch, 
was „das lebendige Wort“ ist und was es heißt „von Gott gelehrt sein“. 
[GS.02_125,13] Die derzeitigen Gottesgelehrten stellen Mich lieber ganz geheimnisvoll über 
alle Sterne und lassen Mich da in einem völlig unzugänglichen Lichte sitzen. Warum aber tun 
sie das? Sie tun das aus verschiedenen Gründen. Der erste wäre z.B. der: Weit weg ist gut 
vor dem Schuss. Der zweite möchte also lauten: Keinem Menschen ist es sonach möglich, 
sich Gott so zu nähern, dass er von Ihm gelehrt würde. Und noch ein Grund, der sich auf den 
vorigen stützt, lautet also: Gott hat dem Menschen Vernunft und Verstand gegeben; das ist 
das lebendige Wort Gottes im Menschen. Wer sich darnach kehrt, der lebt nach dem Willen 
Gottes, und wer seinen Verstand und seine Vernunft ausbildet, der ist schon von Gott 
gelehrt; denn niemand kann von Gott unmittelbar, sondern nur mittelbar gelehrt werden, 
indem Gott ja über allen Sternen im unzugänglichen Lichte wohnt.[?!] 
[GS.02_125,14] Wenn dann gegenüber diesen geheimnisvollen theosophischen Thesen 
Ich dennoch hie und da jemanden erwecke, der dann unmittelbar von Mir ein lebendiges 
Wort empfängt, so wird er vom größten Teile der gegenwärtigen Menschheit als ein Narr und 
Schwärmer erklärt, mitunter auch als ein Betrüger und Scharlatan, der sich einige 
Fähigkeiten seines Verstandes zugute zu machen versteht. Saget, ob es nicht also ist? 
[GS.02_125,15] Es werden euch verschiedene Männer nicht unbekannt sein, die das 
lebendige Wort hatten, und das aus der neuen Zeit, vom achtzehnten und neunzehnten 
Jahrhundert wie auch manche aus früheren Jahrhunderten. Was aber ist ihr Los? Die 
stumme Vergessenheit. Der gelehrten Welt genügt, dass sie ihre Namen kennt. Was aber 
diese Männer aus Mir gelehrt haben, das geht sie nichts an. Und wenn es auch noch hier 
und da einen oder den andern gibt, der ein solches Buch liest, so kommt er aber bald 
auf Sätze, die mit seiner Vernunft nicht übereinstimmen. Er verwirft daher auch bald 
das Ganze und lässt sonach unseren von Mir gelehrten Mann ruhen. 
[GS.02_125,16] Wenn es gut geht, so lässt man höchstens Mir allein noch einige 
Gerechtigkeit widerfahren; aber Meine Boten sind lauter Narren und Betrüger. 
[GS.02_125,17] Ist nicht eure Zeit so beschaffen? Ich meine, das kann ein jeder mit der 
Hand greifen. 
[GS.02_125,18] Da aber das Himmelreich keine irgendwo vorhandene Örtlichkeit ist, sondern 
nur vollkommen ein Zustand des Lebens, so ist das Himmelreich auch vollkommen gleich 
eurer Zeit, und zwar dieser Zeit, nämlich karg, armselig, klein, selten. 
[GS.02_125,19] Und wo es noch ist, daselbst ist es nicht rein. Wird aber das wohl ein 
Himmelreich sein, so es nicht ganz rein ist? Ich sage euch: Das Himmelreich ist in dieser 
Beziehung sehr relativ, und das darum, weil einem jeden Narren seine Kappe am besten 
gefällt. 
[GS.02_125,20] Ein jeder findet in seiner Dummheit sein Himmelreich. Ob das wahre 
aus Mir, das ist eine andere Frage. Dieses ist wahrlich selten, karg und spärlich 
geworden. Warum? Weil bei den Menschen das gute Erdreich ausgegangen ist! Daher 
mag Ich nun auch den allerbesten und reinsten Samen säen, wie Ich will, so fällt er 
dennoch auf lauter Wege, zwischen Dornen und auf steinigen Boden, hie und da 
zwischen eine Ritze am Wege. So gehen auch zwischen einer Steinkluft aus einer 
Million Körner etwa tausend auf und hundert erreichen die Reife. Und das ist dann die 
ganze Ernte und das ganze Himmelreich! Das ist doch sicher karg, selten und 
spärlich! 
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11. Predigt – Am Sonntage Sexagesimä. Das Gleichnis vom Sämann. 
[PH.01_011] Luk.8,4-15: Da nun viel Volk beieinander war und aus den Städten zu ihm eilte, 
sprach er durch ein Gleichnis: „Es ging ein Sämann aus, zu säen seinen Samen. Und indem 
er säte, fiel etliches an den Weg und ward zertreten, und die Vögel unter dem Himmel fraßen 
es auf. Und etliches fiel auf den Fels; und da es aufging, verdorrte es, darum dass es nicht 
Saft hatte. Und etliches fiel mitten unter die Dornen; und die Dornen gingen mit auf und 
erstickten es. Und etliches fiel auf ein gutes Land; und es ging auf und trug hundertfältige 
Frucht.“ Da er das sagte, rief er: „Wer Ohren hat, zu hören, der höre!“ Es fragten ihn aber 
seine Jünger, was dies Gleichnis wäre. Er aber sprach: „Euch ist es gegeben, zu wissen das 
Geheimnis des Reiches Gottes; den andern aber in Gleichnissen, dass sie es nicht sehen, 
ob sie es schon sehen, und nicht verstehen, ob sie es schon hören. – Das ist aber das 
Gleichnis: Der Same ist das Wort Gottes. Die aber an dem Wege sind, das sind, die es 
hören; danach kommt der Teufel und nimmt das Wort von ihrem Herzen, auf dass sie nicht 
glauben und nicht selig werden. Die aber auf dem Fels, sind die: wenn sie es hören, nehmen 
sie das Wort mit Freuden an; und die haben nicht Wurzel; eine Zeitlang glauben sie, und zu 
der Zeit der Anfechtung fallen sie ab. Das aber unter die Dornen fiel, sind die, die es hören 
und hingehen unter den Sorgen, Reichtum und Wollust dieses Lebens und ersticken und 
bringen keine Frucht. Das aber auf dem guten Land, sind die, die das Wort hören und 
behalten in einem feinen, guten Herzen und bringen Frucht in Geduld.“ 
20. Januar 1872 
[PH.01_011,01] Dieses Gleichnis vom Sämann und dem Samen, das Ich einst Meinen 
Jüngern und dem Mich umgebenden Volke gab, ist nach seiner Form, in der es gegeben ist, 
leicht zu verstehen, um so mehr, als selbst im Evangelium die zeitgemäße Erklärung steht, 
wie Ich sie Meinen Aposteln, aber nicht dem Mir zuhörenden Volke gegeben habe. 
[PH.01_011,02] Gemäß dieser Erklärung ist der Same Mein Wort. Wo dieses auf den Weg 
fällt und zertreten wird, bezeichnet es die Gleichgültigkeit derjenigen, welche es hören, aber 
sich nicht darum kümmern, es missachten und, ihren weltlichen Interessen allein huldigend, 
darüber hinweggehen. Der felsige Grund, auf den der Same fällt, bezeichnet diejenigen 
Herzen, die – wie die Gelehrten und Theologen – den Samen nur insoweit annehmen, als er 
in ihre wissenschaftlichen Systeme passt. Sobald sich aber bei ihnen andere Ansichten 
geltend machen, so findet dieser Same auf dem felsigen Grund keine oder sehr wenig 
Nahrung und muss verdorren. 
[PH.01_011,03] Wenn der Same zwischen die Dornen fällt und mit ihnen aufgeht, so heißt 
das soviel, dass Meinem Wort nur insofern geglaubt und danach gelebt wird, wie es sich mit 
den weltlichen Ansichten vereinen lässt. Stößt es gegen diese an, oder verlangt Mein Wort 
Aufopferung und Verleugnung, so wird es beiseite gesetzt und bringt deshalb auch keine 
Frucht. Es bleibt dann höchstens bei schönen Worten, aber zu Taten kommt es nicht! 
[PH.01_011,04] So weit die Erklärung, die Ich schon Meinen Aposteln gegeben habe. Es 
kommt jetzt darauf an, wie dieses Gleichnis auf die jetzige Zeit anzuwenden und ob ihm nicht 
noch eine andere, wichtigere Seite abzugewinnen ist. 
[PH.01_011,05] Bevor wir in der Erklärung weitergehen wollen, müssen wir uns erst folgende 
Fragen beantworten: Was ist eigentlich der Same? Was bezweckt sein Ausstreuen, und was 
ist die Absicht des Sämanns selbst? – Erst nach Beantwortung dieser Fragen kann eine 
wahre Deutung und Erklärung durch geistige Entsprechung folgen; denn im allgemeinen 
sprecht ihr der Worte gar viele aus und seid euch doch nicht ihrer tiefen und geistigen 
Bedeutung bewusst. Nur wer der Worte tiefsten Sinn und deren geistige Entsprechung kennt, 
der erst ist seiner Sprache mächtig. Er hat das Geschenk, mittels seines Mundes Töne 
hervorzubringen, in geistigem Sinne aufgefasst, und jedes Wort, das aus seinem Munde 
fließt, ist ein Strahl des Geistlichtes, welches in ihm die Seele erleuchtet, vergeistigt und sie 
stufenweise zur Vereinigung mit Mir weiterleitet. Daher ist zwischen Sprechen und Reden ein 
großer Unterschied. Man kann viel sprechen – und doch nichts sagen, während der 
gewichtige Sinn einer geistigen Rede sich inhaltsschwer gestalten kann. 
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[PH.01_011,06] So müssen wir also mit dem Worte ,Samen‘ zuerst anfangen und es in 
seiner Bedeutung näher betrachten. 
[PH.01_011,07] Seht, im Samen liegt die Unendlichkeit. Aus einem Samenkorn entstehen 
immerfort Produkte derselben Gattung, zu welcher der Same gehört. 
[PH.01_011,08] So war es bei der Erschaffung der materiellen Welt begründet, dass Ich nur 
einmal die Dinge einzeln erschuf. Ich legte in dieselben schon den Keim zur weiteren 
Fortpflanzung, so dass die erste Wirkung, das Aus-sich-selbst-Entwickeln, in Ewigkeit nie 
mehr aufhören wird, solange die Elemente bestehen, welche im Erdboden und in der Luft zur 
Entwicklung des Samens vorhanden sind. 
[PH.01_011,09] Wie der Same eines Baumes alle Keime seiner zukünftigen Bestimmung in 
sich trägt, ebenso Mein Wort, welches als Produkt Meines Geistes fortwährend Neues zeugt, 
nie vergeht und ewig fortdauert. – Daher sagte Johannes: „Im Anfange war das Wort, und 
das Wort war Gott!“ 
[PH.01_011,10] Auch Ich bin das Samenkorn, aus dem stets und ewig nur wieder Göttliches 
hervorgehen wird. Wohin dieses Wort als Same fällt, erregt es den Grund, auf den es fiel, zur 
Tätigkeit – oft bleibend, oft nur vorübergehend. 
[PH.01_011,11] Da Ich aber auch der Sämann bin, der seinen Samen über die gesamte 
Schöpfung ausschüttet, so geschieht es natürlich auch – wie im Gleichnisse gesagt ist –, 
dass nicht aller Same gleich gedeiht. Der eine bringt mehr, der andere weniger, der dritte gar 
keine Frucht. Erstens weil selbst die Welten Meiner Schöpfung nebst ihren Bewohnern nicht 
alle auf ein und derselben Stufe stehen, und zweitens, weil überall die Menschen ihren freien 
Willen haben, zu tun und zu lassen, was ihnen gut dünkt. Deswegen die verschiedenen 
geistigen Resultate auf allen Weltkörpern und bei allen Menschen, und deswegen die 
längeren oder kürzeren Wege, die sämtliche erschaffene Wesen gehen müssen, um zu 
ihrem Ziel, zur Vergeistigung ihrer Seele zu gelangen. 
[PH.01_011,12] Ich als Sämann streue Meinen Samen überall aus. Wo er gleichgültig 
aufgenommen wird, liegt die Schuld an den Seelen selbst, wenn sie durch bittere 
Zulassungen dann eine herbe Schule durchmachen müssen. Wo Mein Same auf felsenharte 
Herzen fällt, da des Bleibens nicht ist, weil jeder leichte weltliche Wind denselben verweht 
und keine Spur von ihm zurücklässt, dort wird auch diese Härte der Herzen mit der Zeit 
mürbe gemacht werden. Wo Mein Same auf dornigen Boden fällt und mit dem Unkraut 
aufwächst, dort wird sein Schicksal auch das des Unkrauts sein, welches mit der Zeit 
ausgerottet werden muss. Dann wird jenen Menschen gar nichts übrig bleiben als die 
gänzliche Brachlage des Ackerfelds ihres Herzens, auf welchem nichts bleibend fortkommen 
konnte, weder das Laster noch die Tugend. Nur da, wo Mein Wort auf guten Boden fällt, wo 
die Herzen durch Mich schon vorher bereitet wurden, dort wird der Same Meines Worts 
aufgehen, blühen und Früchte tragen, an denen dann andere sich ein Beispiel nehmen 
können. 
 
[PH.01_011,13] Mein Wort also, als Same, wurde und wird noch täglich ausgesät, um die 
Menschen zu wahren Menschen, um sie Mir würdig zu machen, damit sie als Ebenbilder 
Meines göttlichen Ichs nach und nach das werden, wozu Ich sie bestimmt habe. 
[PH.01_011,14] Zu allen Zeiten, seit Meinem Erdenwandel, wurde durch Mich und Meine 
Auserwählten Mein göttliches Wort der Liebe ausgesät. Und weil einst Meine Zuhörer aus 
verschieden gearteten Menschen bestanden, so wollte Ich durch das Gleichnis dem einen 
seine Leichtfertigkeit, dem andern seine Gleichgültigkeit und dem dritten seine 
Weltsüchtigkeit zeigen und ihnen damit beweisen, welches Endresultat es hat, wenn man 
Mein Wort bloß hört und nicht tätig ausübt. Was Ich dort Meinen Zuhörern und Aposteln 
zurief: „Wer Ohren hat, der höre!“, das sage Ich jetzt wieder, da Ich als Sämann bald 
kommen werde, um von Meinem Samen Ernte zu halten. 
[PH.01_011,15] Mehr als je ist jetzt Mein Wort als geistiger Same zur ewigen Glückseligkeit 
auf allen Wegen zertreten und von den Vögeln aufgefressen worden, welch letztere sich das 
Wort nur für ihr Interesse zu eigen machen wollten. Es ist schon längst auf zu steinigen 
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Boden egoistischer Herzen gefallen, wo es, ohne Nahrung, verdorren muss. Und wo noch 
hier und da ein Hälmchen blüht, steht es zwischen den Genüssen der Welt, da es nur so 
lange gelitten und gepflegt wird, wie es mit den Ansichten der Welt harmoniert. Verlangt es 
aber Opfer, so wird es bei groß und klein über Bord geworfen. 
[PH.01_011,16] Wenige sind es, die trotz aller Misshelligkeiten, Kämpfe und Leiden Mein 
Wort im Herzen behalten, es sorgfältig pflegen und es auch in Taten ausüben. Wie Ich einst 
sagte, dass viele berufen seien, sich durch den Samen Meines göttlichen Wortes nach 
diesem kurzen irdischen Dasein jenseits eine bleibende Seligkeit zu erwerben, sind unter 
diesen vielen Berufenen nur wenige auserkoren, die Siegespalme zu erlangen, die Ich selbst 
einst durch das Kreuz und am Kreuze als Mensch errungen habe. 
[PH.01_011,17] Ich ging der Menschheit als Beispiel voran. Wie Mein Leben sich nicht 
durch hohe Geburt und andere günstige Verhältnisse auszeichnete und Ich schließlich 
vor der Menge als Verbrecher am Schandpfahl Mein irdisches Leben lassen musste, 
ebenso ergeht es allen, die Mir folgen werden. Auch sie werden verfolgt, verachtet und 
misshandelt werden. Aber wie Meine Auferstehung und später die Heimkehr in Mein Reich 
alle Pläne der Menschen zunichte machten und Ich vergeistigt in Meinen Himmeln ankam, so 
werden auch diejenigen, welche ihr Herz als gutes Erdreich Meinen Worten darboten, einst 
ernten, was Ich hier in ihre Brust gesät habe. Sie werden belohnt werden durch das 
Bewusstsein, gekämpft, gelitten, aber auch gesiegt zu haben. Sie werden den Lohn 
empfangen, da sie nie – wie eitle Wanderer – Mein auf ihren Weg gestreutes Liebeskorn 
zertraten, noch ihr Herz zu Stein werden ließen, noch wegen der weltlichen Freuden, welche 
die Dornen fürs Geistige sind, die aufkeimende Frucht vernachlässigt haben. Sie werden als 
gutes Erdreich edle Früchte tragen, wie auch Ich einst sagte: „An ihren Früchten sollt ihr sie 
erkennen!“ 
[PH.01_011,18] So ist die Aussaat reif geworden, damit endlich der Weizen von der Spreu 
gesondert, die Dornen und Disteln einer feuerähnlichen Reinigung übergeben und das 
gereifte Korn in Meine Scheunen gebracht wird. Schon seht ihr überall, wie die Sichtung 
beginnt. Ich komme, um für Meinen ausgesäten Samen Verantwortung zu verlangen. – Wie 
die Arbeit, so der Lohn! 
[PH.01_011,19] Mein Wort ist göttliche Aussaat, ist Aussaat der Ewigkeit für die Ewigkeit. 
Wenngleich die Aussaat missachtet, wenngleich sie mit Füßen getreten wird, wenngleich sie 
unter Dornen aufgeht, – stets bleibt der göttliche Keim, und ein Samenkorn genügt, des 
Guten in Fülle zu zeugen und über die Welt auszugießen. Daher ist es ganz gleich, wenn 
auch Tausende dieser Samenkörner vergeblich ausgestreut wurden. Diejenigen, welche auf 
gutes Erdreich, in gläubige Herzen fielen, werden Licht verbreiten über die Dunkel-
Gebliebenen. Und so wird nie vernichtet werden, was Ich als Schöpfer schuf, was Ich als 
Jesus mit dem Kreuzestode besiegelte, und was Ich jetzt in kurzer Zeit als Erntemann von 
den Feldern des geistigen Wirkens heimbringen werde. Wenn die Ernte auch klein sein wird, 
so liegt eben im Kleinen der Beweis, dass das Große nie verwelkt und verwest, so es, im 
Kleinsten eingehüllt, die größten Wirkungen hervorzubringen vermag. 
[PH.01_011,20] Daher lasst auch ihr eure Herzen nicht versteinern, nicht mit Unkraut und 
Disteln bewachsen! Haltet sie stets bereit, um Mein Wort, das in so verschiedener Weise 
eure Seele erquickt, auch tatsächlich aufkeimen zu lassen, damit ihr nicht das Schicksal 
derer teilet, die Mein Wort nur oberflächlich aufnehmen und dann, wenn es zur Tat kommt, 
beweisen, dass der Same nur auf der Oberfläche ihres Herzens klebte, nie aber in dasselbe 
tiefer eingedrungen ist! 
[PH.01_011,21] Bedenket wohl: ein Sämann sät, um einst auch zu ernten! Die Erntezeit 
rückt heran! Machet auch euch bereit, um in Meine Scheunen aufgenommen zu 
werden und nicht mit den Dornen und Disteln den längeren Weg zur Besserung 
antreten zu müssen! 
[PH.01_011,22] Darum: Wer Ohren hat, der höre, solange es noch Zeit ist! Amen. 
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